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APO 9: 
Verantwortung für die 
Tugend stärker betonen

Aufmerksam haben wir den Ent­
wurf des Statuts gelesen. Alles, was 
xu den Pflichten und Rechten der 
Parteimitglieder gesagt wird, hat un­
sere Zustimmung. Unserer Ansicht 
Rach müßte aber die Verantwortung 
der Genossen für die Jugend im 
Punkt I, 2c, stärker hervorgehoben 
R^erden. Sinngemäß könnte dieser 

unkt so ergänzt werden: „Jedes 
Parteimitglied widmet der kommu- 
R'stischen Erziehung der jungen Ge- 
Reration größte Aufmerksamkeit und 
unterstützt alie am Bildungs- und 
t rziehungsprozeß beteiligten Kräf-

^ahiperiode 
^Hangern

^ährend die Betriebsparteiorga- 
R'sationen mit APO zweimal inner- 
alb von 5 Jahren wählen, finden die 
ahlen in den APOs selbst jedes 

ahr statt. Unser Vorschlag zum Sta- 
Rt' „Die Wahlen in den APO soll- 
n dem Wahlrhythmus der BPO an- 

^epaßt werden; also müßte auch für
:e APO der Zeitraum zwischen den 

Wahlen auf zwei Jahre festgelegt 
werden."

APO 3;
anderer SteHe

Rach eingehendem Studium 
^Rfwürfe der Dokumente 
r 
- *""nen una cjen< 
„ ^Rhde Ergänzung 

uer 
zum 

Parteitag unterbreiten die Ge- 
t .ss'tiaen und Genossen der APO 3 
s geride Ergänzung zum Statut: Ab- 
„ Rechte und Pflichten der Partei - 
Sch ^''uder Absatz 6: „Die Mitglied­
es RR in der Partei endet durch: a), 
y' c), d), den Tod". Wir schlagen vor, 

Tod nicht in unmittelbarem Zu- 
dienhang mit dem Austritt, der 

reichung und dem Ausschluß zu 
RRtien.

det 'u^tisch und organisatorisch en- 
die Mitgliedschaft natürlich mit 

Sti Tod. Aber wieviel Genossen 
atsmänner, Wissenschaftler u. a.

sind noch Jahrzehnte bzw. Jahrhun­
derte über den Tod hinaus als Kom­
munist bekannt und durch ihre wis­
senschaftlichen Werke wirksam. 
Diese Genossen nicht mehr als Mit­
glieder der Partei zu betrachten, ist 
wohl nicht richtig. Außerdem sollte 
der Tod nicht in unmittelbarem Zu­
sammenhang mit dem Ausschluß ge­
nannt werden.

Besser stimutieren
Zur Direktive wird der Vorschlag 

unterbreitet, an einer Stelle diesen

f M/7c/ 7
FDJ-KontroHpostenaktion zur MMM-Bewegung 1976

Am 9. und 10. Februar kontrollier­
ten die Kontroilposten der FDJ den 
Stand der MMM-Bewegung. Sie er­
füllten ihren Auftrag mit großer Ge­
wissenhaftigkeit, Pünktlichkeit und 
Zuverlässigkeit.

Was wurde untersucht?
Untersucht wurden Einbeziehungs­

grad der Jugendlichen, Konkretheit 
der Aufgabenstellung, der Nutzen 
der MMM-Aufgaben und der Stand 
der Vertragsabschlüsse.

Was sind die Ergebnisse?
Obwohl aus allen Betrieben Fein­

konzeptionen voriiegen und die Auf­
gabenstellungen auch alle an die 
Kollektive übergeben worden sind, 
ist noch nicht überall gewährleistet, 
daß jeder Jugendliche eine konkrete 
Aufgabe hat. Das trifft in 23 Fallen 
von 94 befragten Jugendlichen zu 
und wurde besonders im F-Betrieb 
und im R-Betrieb festgestellt. In den 
mechanischen Vorwerkstätten und 
im T-Bereich dagegen wird hierbei 
vorbildlich gearbeitet. Die Jugend­
freunde besitzen ihre Teilaufgabe 
schriftlich, und jeder weiß, was und 
wann er etwas zu tun -hat.

Interessant ist die innere Struktur 
der Aufgaben, die Anteile der gei­
stig-schöpferischen und der formal­
geistigen oder handwerklichen Ar­
beit.

Gedanken einzuarbeiten: „Die Indu­
striebetriebe durch besondere Sti­
muli mehr an der Produktion von 
weniger .lukrativen' Artikeln (z. B. 
Ersazteilen) zu interessieren, die 
einen hohen Aufwand in der Ferti­
gung, jedoch eine geringe Warenpro­
duktionshöhe und Industriepreise 
ausweisen. (Diese Stimuli brauchen 
nicht unbedingt materielle zu sein.) 
Die geringe Höhe der Warenproduk- 
ton und der Industriepreis müssen 
im Verhältnis zur Gesamthöhe der 
Warenproduktion des jeweiligen Be­
triebes gesehen werden."

Die Aufgabenstellungen sind über­
wiegend auf die Erarbeitung techni­
scher und organisatorischer Lösungs­
wege gerichtet. Der Anteil dieser 
Art der Arbeiten beträgt 68,5 Pro­
zent. Das ist eine reale und zugleich 
annehmbare Zahl. Aus der Befra­
gung der Jugendlichen geht jedoch 
auch hier hervor, daß noch nicht je­
der seine Aufgabe gründlich kennt.

Der Stand der Vertragsabschlüsse 
ergibt folgendes Bild. Von 54 The­
men sind 23 durch Neuerervereinba­
rungen, 22 durch MMM-Verträg und 
9 noch nicht vertraglich gebunden. 
Auch hier hat der V-Betrieb den be­
sten Platz. Es sind alle vertraglich 
fixiert.

Der Hauptmangel der MMM-Auf­
gaben besteht gegenwärtig noch in 
der mitunter nicht vorhandenen Vor­
bilanzierung des Nutzens der Aufga­
ben. Hier haben die Themenleiter 
und die wissenschaftlich-technischen 
Betreuer in der kommenden Woche 
noch viel Arbeit zu leisten. Denn zur 
Vormesse der Betriebe und Berei­
che in der Woche vom 1. bis 5. März, 
zürn 30. Geburtstag der FDJ, soll al­
les fit sein.

Es sind nur noch wenige Wochen 
bis zur Eröffnung der Werks-MMM 
am 28. Mai im Klubhaus. W. B.

Genosse
Bernd Schenke, 
Leiter des 
Reservistenkoüektivs

„In Vorbereitung des IX. 
Parteitages erarbeitete sich 
unser Reservistenkollektiv ein 
Kampfprogramm. Dieses Pro­
gramm legt fest, wie wir die 
erfolgreiche 30jährige Militär­
politik der SED propagieren 
wollen, welche Unterstützung 
wir den Jugendlichen zur Vor­
bereitung auf den Wehrdienst 
geben und wie wir zur Erhö­
hung der Kampffähigkeit der 
Reservisten und zur Qualifizie­
rung der Leitungstätigkeit bei­
tragen. Auf dieser Grundlage 
wird der Leistungsvergleich 
zwischen den Gruppen um die 
Auszeichnung .Beste Reser­
vistengruppe' geführt."

www.industriesalon.de



Sette 2 Quer durchs Werk

r//f

Wer im Glashaus sitzt, sollte nicht 
mit Steinen — und schon gar nicht 
mit dem Bumerang — werfen. Den­
noch können es manche Journalisten 
in der BRD nicht lassen, die Ent­
wicklung unseres sozialistischen 
Staates vor allem mit giftigen Kom­
mentaren zu verfolgen, z. B. so: Die 
Volkskammerabgeordneten hätten 
„bei der Beratung des Volkswirt- 
Schaftsplanes 1976 erkennen müssen, 
daß auch im Sozialismus nicht nur 
die Rosen blühen, sonderrf die Fol­
gen der Konjunkturkrise an der ... 
DDR nicht vorübergegangen sind". 
Nun ist unsere DDR tatsächlich 
kaum als Produzent von Rosenöl 
bekannt — ausgerechnet die Volks­
kammerabgeordneten sollen das bis­
her irrigerweise angenommen ha­
ben? Kein vernünftiger Mensch wird 
indessen bestreiten, daß unser hoch­
industrialisierter Staat, der rund 
30 Prozent seines Außenhandels auf 
dem nichtsozialistischen Weltmarkt 
realisiert, mit der tiefgreifenden 

Unser 
Standpunkt

und fortdauernden Krise der kapita­
listischen Wirtschaft auf vielfache 
Weise konfrontiert wird. Preiserhö­
hungen, Nachfrage-Rückgang, Ex­
porterschwernisse, wenn nicht so­
gar -beschränkungen legen unserem 
Willen zum Handel auf der Basis des 
gegenseitigen Vorteils viele Hinder­
nisse in den Weg. Trotz der Pro­
bleme, die daraus resultierten, konn­
ten wir, gemeinsam mit unseren 
Bündnispartnern im RGW, eine er­
folgreiche Bilanz der letzten fünf 
Jahre ziehen, und das erste Jahr des 
neuen Fünfjahrplanes haben wir 
ohne Furcht vor „Talsohlen", Rezes­
sionen, Arbeitslosigkeit und Geld- 
entwertung begonnen. Die Überle­
genheit der sozialistischen Planwirt­
schaft ist offensichtiich.

Erfolgreich wird es auch weiter­
gehen mit unserer Volkswirtschaft. 
Das produzierte Nationaleinkommen 
Wird in der DDR 1976 um 5,3 Prozent 
wachsen und die-Arbeitsproduktivi­
tät um 5,5 Prozent zunehmen. Bei 
uns brauchen Ökonomen auch nicht 
bestürzt darauf hinzuweisen, daß das 
„Produktionsergebnis je Arbeits­
stunde in der Gesamtwirtschaft (der 
BRD) nur 1 Prozent höher war als im 
Vorjahr", die Produktivität der Ar­
beit also stagnierte. Mit negativen 
Überraschungen wie diesen mußten 
wir 
noch 
oder 
der 
hohen Vergesellschaftungsgrad der 
Arbeit und dem zementierten Pri­
vatbesitz an Produktionsmitteln be­
seitigt ist, treten die seit 150 Jahren 
für den Kapitalismus charakteristi­
schen zyklischen Schwankungen der 
Produktion nicht mehr auf.

K. Olizeg

weder letztes Jahr rechnen, 
sind sie in diesem, im nächsten 
später zu erwarten. Denn wo 
Widerspruch zwischen einem

t

ww fLocA<?n?7iy/7?mt/s
Produktionsvorbereitung und Wickeiei im Bratistavaer Werk 2

können direkt zum 
die Halle geschoben 
Material wird zweck­
übersichtlich gelagert,

Im Rahmen unseres Erfahrungs­
austausches der KDT, in den Bra­
tislavaer Elektrotechnischen Werken 
(BEZ) spielten Probleme der Pro­
duktionsvorbereitung eine große 
Rolle. Auf sie wird im BEZ sehr gro­
ßen Wert gelegt. Sie geschieht über 
EDV. Eine besonders große Rolle 
spielt hierbei die Materiallagerung. 
Es stehen große hohe Hallen für die 
Lagerung zur Verfügung. Die Eisen­
bahnwaggons 
Entladen in 
Werden. Das 
mäßig und 
wobei das Bestreben vorhanden ist, 
die Hallenhöhe gut auszunutzen. Die 
Materialbereitstellung erfolgt eben­
falls über EDV, und zwar mit einer 
lÖOprozentigen Sicherheit.

Im Gegensatz zum VEB TRO ge­
hört der Materialzuschnitt mit zum 
Bereich Materialversorgung. Dieses 
System soll sich sehr gut bewährt 
haben.

Gegenüber dem TRO anders ist der 
Planungsrhythmus. Man plant nicht 
in einem Dekaden-, sondern in einem 
Wochenrhythmus. Man geht davon 
aus, daß ein bestimmtes Pensum in 
den fünf Tagen von Montag bis 
Freitag geschafft werden muß. Sollte 
etwas nicht geschafft werden, wird

Eine große Stütze
Kollege Josef Götz arbeitet seit 

Februar 1951 in unserem Werk als 
Maschinenschlosser.

Er gehört der Spezialistengruppe 
an, die alle Reparaturen an Pum­
pen, Verdichtern und Gasmaschinen 
ausführen kann. Der reibungslose 
Betrieb der Gasmaschine und der 
Verdichter ist auch sein Verdienst.

Wegen seines verantwortungsbe­
wußten Verhaltens und fachlichen 
Können ist uns Kollege Götz eine 
große Stütze.

Kollege Götz ist nicht nur während 
der Arbeit aktiv — er übte u. a. die 
Funktion des Kulturobmannes aus 
und bemühte sich um eine niveau­
volle Kulturarbeit im Kollektiv.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Götz weiterhin recht viel Schaffens­
kraft und Gesundheit und hoffen, 
daß er das Kollektiv noch lange bei 
der Erfüllung der Aufgaben unter­
stützt.
Kollektiv „Hans Zoschke ", TGR/Ra

!mmer aktiv
Am 1!). Februar 1976 waren es

25 Jahre, daß der Kollege Otto 

auch am Sonnabend und Sonntag ge­
arbeitet.

Sehr interessant war für uns auch 
die Wickelei. In dieser Abteilung 
stehen etwa 25 Maschinen von Mi- 
cafil. Als Wickelmaterial wird nur 
Aluminium verwendet. Gewickelt 
wird über Spreizdorne und Röhren­
kerne. Wickelzylinder sind aus ge­
rolltem Preßspan hergestellt. Die 
Stoßstelle dieser Preßsp anz vl ind e r 
wird mit einem Streifen von 30 bis 
40 mm breitem Preßspan überklebt. 
Das Kleben erfolgt in einer Preß­
vorrichtung, wobei 4 pneumatische 
Zylinder während des Klebeprozes­
ses auf den Klebestreifen drücken. 
Beim Wickeln wird der Draht fast 
ausschließlich an der Trommel abge­
bremst. Generell kommen Draht­
ablaufwagen zur Anwendung, die 
die Möglichkeit bieten, 4 bis 6 Trom­
meln bis zu 130 kg einzusetzen.

Verwendet wird Preßspan hart 
aus der Produktion der UdSSR. Mit 
der Qualität des Preßspans hart ist 
man zufrieden.

Die Wickelei macht einen absolut 
sauberen Eindruck. Sie ist durch 
einen Zaun gesichert, und sie darf 
nicht durch Abteilungsfremde betre­
ten werden.

Schröter, KDT

Schmehl der Technischen Berech- paraturfonds sowie mit der Lösung i 
nung vom TRO angehört. Sein an-, bereichsökonomischer Fragen, 
fängliches Arbeitsgebiet war das der 
Kleintransformatoren und Drossel­
spulen verschiedener Arten, besonders 
Netz- und Gleichrichter-Transfor­
matoren, sowie Erdschluß- und 
Strombegrenzungsspulen. Im Verlauf 
der Erzeugnisspezialisierung hat sich 
der Arbeitsbereich nach Mittel- und 
Großtransformatoren hin verscho­
ben, wobei an Sonderausführungen 
z. B. Transformatoren zur Quer­
einstellung der Spannung in ver­
maschten Netzen hervorzuheben 
sind- Außerdem, gehören dazu 
Grundsatz-Untersuchungen und* Teil­
fragen zur Optimierung.

Kollege Schmehl hat sich auch als 
erfolgreicher Neuerer bewährt und K!ug Und fteißig 
sich in zahlreichen Einsätzen der 
sozialistischen Hilfe betätigt.

Im gesellschaftlichen Bereich zeigt 
er große Aktivität. Er ist Mitglied 
der SED und der DSF und gehört als 
aktiver Gewerkschafter der Revi­
sionskommission des FDGB des 
Kreises Köpenick an. Seit seinem 
ehrenvollen Ausscheiden aus den 
Reihen der Kampfgruppe des TRO, 
denen er viele Jahre lang angehörte, 
war Kollege Schmehl aktives Mit­
glied des 2. Rettungszuges der Zivil­
verteidigung und ist gegenwärtig 
dort Parteibeaufträgter.
Sozialistisches Kollektiv
„Transformatorenbereehnung", GAB

Offen und hitfsbereit
Am 6. Februar 1951 wurde unsere 

Kollegin Gerda Werner nach einer 
längeren, durch die Nachkriegswir­
ren bedingten Pause wieder im TRO 
eingestellt. Sie arbeitete zunächst in 
der Nachkal^ulation. Nach dem er­
folgreichen Besuch eines einjährigen 
Lehrganges für Betriebsökonomep
kam sie in die damalige Hauptabter- persönliches Leben. , 
lung TA. Hier befaßt sich Kollegin Sozialistisches Kollektiv
Werner hauptsächlich mit dem Re- „Bruno Leuscliner"

Lehrgänge
für BFN
Fachkader

Folgende Lehrgänge können BfN- 
Fachkadern und solchen, die sich ! 
hierfür qualifizieren möchten, emp* 
fohlen werden:

Lehrgang: Ausbildung von BfN- 
Fachkadern, ab 1. März, jeweils I 
monftags und freitags von 7 bis 
16 Uhr

Lehrgang: Weiterbildung von
BfN-Fachkadern, ab 4 * März, jeweils 
donnerstags von 7 bis 15 Uhr

Ferner beginnt am 6. März 1976 
ein Lehrgang zur Qualifizierung von 
Sachbearbeiterinnen der Büros für 
Schutzrechte. Dieser Lehrgang wird 
donnerstags von 7.30 bis 14 Uhr 
durchgeführt.

Und schließlich ist ein Lehrgang 
zur Qualifizierung von Neuerer­
brigaden, der am 10, März 1976 be­
ginnt, zu empfehlen. Die Unter­
richtszeit für diese Veranstaltung 
liegt mittwochs von 7.30 bis 16 Uhr

Näheres ist zu erfragen beim Kol­
legen Wilfling, LR, App. 2003.

Wilfling, Kill

Kollegin Werner hat ihre ArbeitS' 
aufgaben stets qualitätsgerecht und 
mit großem Fleiß erfüllt. Diese Tat' 
sache sowie ihre Offenheit und HilfS' 
bereitschaft haben ihr die Achtung 
und Anerkennung des gesamten Kol' 
lektivs eingebracht.

Die Mitglieder des Kollektivs 
wünschen der Jubilarin weiterhin 
alles Gute, nie versiegende Schaf' ] 
fenskraft und Gesundheit, damit sie j 
noch viele Jahre ihre Aufgaben mit 
Erfolg erfüllen kann.

Sozialistisches Kollektiv 
„German Titow", TG

Am 1. Februar 1976 beging unsere 
Kollegin Eva Föge ihr 25jährigeS 
Dienstjubiläum. Wir übermitteln ihr 
dazu nachträglich die herzlichste^ 
Glückwünsche.

Kollegin Föge begann ihre Arbeit 
in unserem Betrieb als Sachbearbei' 
terin in der Planung. Sie qualifizierte 
sich zur Sekretärin und war in die' 
ser Funktion bis 1971 tätig. Nach Ab' 
Schluß weiterer Qualifizierungen als 
Industriekaufmann und als Betriebs* 
Ökonom ist sie seit 1971 in def 
Planökonomischen Abteilung 
Produktymsplaner eingesetzt.

In ihrer fachlichen und gesell' 
schaftlichen Arbeit zeichnet sieb 
Kollegin Föge durch besondere*! 
Fleiß und große Gewissenhaftigkeit 
aus.

Als Anerkennung für ihre gute Af 
beit wurde sie 1974 als „Aktivist dd 
sozialistischen Arbeit" ausgezeichnet' 
Mit dem Kollektiv erwarb sie acht? 
mal den Ehrentitel.

Für die Zukunft wünschen wir utr 
serer Kollegin Föge viel Erfolg ib 
der Arbeit und alles Güte für ih?

www.industriesalon.de
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Hinweise der Deutschen Vo!kspo!izei für die Durchführung von Veranstaitungen in Räumen 
und im Freien

Nicht für jeden ist es eine alltäg­
liche Sache, Veranstaltungen wie 
Brigadeabende, Jugendtanz, Skat- 
abende, Diskotheken oder auch Fa­
milienzusammenkünfte in Gaststät­
ten, Klubhäusern u. ä. zu organisie­
ren. Die Deutsche Volkspolizei 
möchte Ihnen aus diesem Grunde 
einige Hinweise über die Rechte und 
Pflichten geben, die sich aus den 
Rechtsvorschriften für Veranstalter 
oder Verantwortliche für Veranstal­
tungen ergeben.
— Grundsätzlich sind Veranstaltun­
gen in Räumlichkeiten 5 Tage vor ih­
rer Durchführung bei der Deutschen 
Volkspolizei anzumelden. Veranstal­
tungen im Freien sowie Tanzveran­
staltungen sind erlaubnispflichtig. 
Die Erlaubnis ist mindesten 10 Tage 
vor der Durchführung zu beantragen. 
Da eine Reihe von Veranstaltungen 
sowohl von der Anmeldepflicht als 
auch von der Erlaubnispflicht ausge­
nommen sind, empfehlen wir Ihnen, 
insbesondere die §§ 1.3 und 4 der 
Verordnung über die Durchführung 
yon Veranstaltungen — veröffentlicht 
'm GBL II Nr. 10/71 vom 26. 11. 1970 

*** nachzulesen, oder, wenn dies nicht

Zur Leipziger Frühjahrsmesse 
1976 belegen rund 9000 namhafte 
Produzenten und Exporteure aus 60 
Rändern auf dem Messegelände und 
E* den Messehäusern der Innenstadt 
350 ooo Quadratmeter Ausstellungs- 
'äche. Besucher werden aus rund

Ländern erwartet. Alle Technik- 
Konsumgüterbranchen bieten 

^"sgezeichnete Möglichkeiten für 
^mrnerzielle Aktivitäten, Kontakt- 
Mlege und das Studium neuester 
Tyissenschaftlich-technischer Ergeb­
nisse.

^uch zur kommenden Leipziger 
Frühjahrsmesse zählt die Branche 
Elektrotechnik, Automatisierungs- 
lechnik zu den am stärksten besetz­
en Messegruppen des technischen 
Bereiches. Aussteller aus 23 Ländern 
demonstrieren innerhalb der 20000 
E*' Fläche umfassenden Branche 
den neuesten Entwicklungsstand in

möglich ist, bei der nächsten VP- 
Dienststelle Auskunft einzuhplen.

Bei Veranstaltungen mit einem 
größeren Personenkreis empfehlen 
wir Ihnen, aus Ihrem Betrieb Ordner 
einzusetzen, die auch bei plötzlich 
eintretenden Gefahrensituationen 
mit Ihnen Maßnahmen zur Sicher­
heit der Veranstaltungsteilnehmer 
einleiten können.

— Beachten Sie auch, daß die Mu­
sikkapellen durch entsprechende 
Programmgestaltung und durch ihr 
Auftreten wesentliche Bedingungen 
für einen niveauvollen Verlauf der 
Veranstaltungen setzen.

— Berücksichtigen Sie, daß mit 
Eintritt der Polizeistunde die Veran­
staltungen ihren Abschluß gefunden 
haben müssen. Wollen Sie eine Ver­
kürzung der Polizeistunde in An­
spruch nehmen, so stellen Sie recht­
zeitig einen entsprechenden Antrag 
bei Ihrer zuständigen Volkspolizei- 
Inspektion.

— Von erheblicher Bedeutung bei 
Veranstaltungen ist die Durchset­
zung der Verordnung zum Schutz 
der Kinder und Jugendlichen. Hierzu 

den verschiedensten Bereichen elek­
trotechnischer Fertigung. Die UdSSR 
und Indien informieren in ihren 
Kollektivausstellungen über das Lei­
stungsvermögen ihrer elektrotechni­
schen Industrien.

Das Niveau des Angebots wird in 
gewohnter Weise durch Produzenten 
und Exporteure von Rang und Namen 
bestimmt. Aus den europäischen 
RGW-Staaten sind sämtliche für den 
Export von elektrotechnischen Er­
zeugnissen zuständigen Außenhan­
delsunternehmen präsent. Auf der 
Liste der Aussteller aus dem kapi­
talistischen Wirtschaftsgebiet stehen 
viele renommierte Namen.

Die Ausstellungen der RGW-Län­
der widerspiegeln die sich planmäßig 
in den verschiedenen Zweigen der 
elektrotechnischen Fertigung voll­
ziehende sozialistische Integration.

Da 
kam 
ein 
Wandier 
des 
Weges ...

... und wollte, weil zwar Win­
terferien, aber kein Winterwetter 
war, ins TRO-Klubhaus. Dort 
wollte er sich den Lichtbildervor- 
trag „Im Bananenschiff nach 
Westafrika" ansehen.

Das Klubhaus hatte zu den 
Winterferien einen Plan zur Fe­
riengestaltung aufgestellt, der für 
Schüler interessante Ferienstun­
den bereitgehaiten und ermög­

gehört insbesondere die Einhaltung 
der Beschränkung des Verkaufs von 
alkoholischen Getränken und des 
Aufenthaltes in öffentlichen Ein­
richtungen.

— In diesem Zusammenhang bitten 
wir Sie, auch darauf .Einfluß zu neh­
men, daß nach Beendigung von Ver­
anstaltungen von den Teilnehmern 
keine Störungen der öffentlichen 
Ordnung und Sicherheit ausgehen, 
z. B. Fahren unter Alkoholeinfluß, 
ruhestörender Lärm und ähnliche 
Handlungen.

Sie werden festgestellt haben, daß 
Ihnen eine erhebliche Verantwortung 
für einen störungsfreien Ablauf von 
Veranstaltungen übertragen wird. 
Deshalb ist es ratsam, während der 
ganzen Zeit der Durchführung der 
Veranstaltung im Veranstaltungs­
raum erreichbar zu bleiben.

Sollten Sie noch Anfragen haben, 
wenden Sie sich bitte an die nächste 
Dienststelle der Deutschen Volks­
polizei oder an den für Sie zuständi­
gen Abschnittsbevollmächtigten, die 
Ihnen gern Auskunft erteilen.

Hohclorf, Hauptmann der VP

Einen Blumenstrauß 
für Heinz Peise

Schon seit nahezu 20 Jah­
ren ist er allen Nachlässigkei­
ten und Qualitätsmängeln auf 
der Spur, unnachsichtig und 
konsequent: Kollege Heinz 
Peise, Gütekontrolleur in den 
Vorwerkstätten. .

Er, der am 6. Februar seinen 
65. Geburtstag feierte (Herz­

AD 7 A/t/z c//7
Am Donnerstag, dem 4. März 1976, 

15 Uhr, hält Herr Dr. sc. nat. L. Röt­
hardt, Jena, einen Vortrag zum 
Thema: „Magnetplasmadynamik und 
unkonventionelle Energieerzeugung".

Ort: Karl-Liebknecht-Zimmer.
Sie sind herzlich eingeladen.

Dr. Müller

fF/r grafn/ze/rn ...
... unseren Kolleginnen Adelheid 
Stark, NW, zur Geburt eines Sohnes, 
und Sabine Kurzinski, MR, zur Ge­
burt einer Tochter. Wir wünschen 
den Muttis und ihren Babys Ge­
sundheit, viel Glück und bestes 
Wohlergehen.

licht hätte, daß Mitglieder der 
Patenbrigaden und Klassen etwas 
gemeinsam erleben könnten.

Also — unser Wandler malte 
sich das lustige Treiben aus, freute 
sich auf Unterhaltungen über die 
Patenarbeit und trat mit guter 
Laune ein. Doch was mußte er hö­
ren? — Zum Lichtbildervortrag 
wolle er? Der sei doch heute nicht, 
fällt aus wegen mangelnder Betei­
ligung!

Der Wandler mußte sich setzen 
und einen halben Liter 01 trin­
ken, damit ihm wohler wurde.

Wieder draußen — Regentrop­
fen trommelten im Takt auf 
seinem Gehäuse — fragte sich der 
Wandler:

Hat das Klubhaus seinen Plan 
zur Winterferiengestaltung nicht 
rechtzeitig bekanntgegeben? — 
Oder haben die Schüler und Kol­
legen kein Interesse an gemein­
samen Veranstaltungen?

lichen Glückwunsch!), leistet 
nicht nur eine hervorragende 
Arbeit, um die Qualität in sei­
nem Bereich zu sichern, er hilft 
auch neuen Kollegen, die sich 
in die für sie zunächst unge­
wohnte Tätigkeit einarbeiten, 
gibt ihnen Hinweise, geizt 
nicht mit Ratschlägen.

Kollege Peise wird vom Kol­
lektiv _ „Walter Husemann" 
sehr geachtet, seine Worte ha­
ben Bedeutung. Er ist gesell­
schaftlich rege tätig, war jah­
relang Vorsitzender der Kon­
fliktkommission der AGL 10 
und gibt noch heute seine Er­
fahrungen durch seine Mit­
arbeit im Kollektiv der Kon­
fliktkommission weiter. Kol­
lege Heinz Peise ist Träger der 
Verdienstmedaille der Rechts­
organe der DDR und wurde 
mehrfach als Aktivist und 
Bestarbeiter ausgezeichnet. Er 
erhielt ebenfalls Ehrungen für 
gute Leistungen in der Zivil­
verteidigung.

Auf Kollegen Heinz Peise ist 
Verlaß; herrscht Not am 
Mann: Er ist zur Stelle!

Noch eine recht lange Zu­
sammenarbeit mit ihm wünscht 
sich das
Kollektiv „Walter Husemann"

www.industriesalon.de
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Preisausschreiben unseres Reservistenkoiiektivs:
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„Wenn man die großen Er­
folge des Sozialismus auf 
innen- und außenpolitischem 
Gebiet betrachtet, wenn man 
sich die daraus ergebenden 
neuen Möglichkeiten für unse­
ren weiteren Vormarsch be­
denkt und wenn man sich zu­
gleich das unverändert aggres­
sive Wesen des Imperialismus 
vor Augen hält, dann wird 
klar erkennbar, daß die Ver­
antwortung der sozialistischen 
Streitkräfte für den zuverläs­
sigen Schutz des Sozialismus 
und des Friedens zunimmt. 
Die Kraft des Sozialismus, 
seine militärische Stärke und 
Unbesiegbarkeit erwachsen 
wesentlich aus der politischen 
Reife und dem bewußten Han­
deln der Menschen, aus den 
Leistungen und Taten, die je­
der Bürger unserer Republik, 
jeder Armeeangehörige bei der 
täglichen vorbildlichen Erfül­
lung seiner Aufgaben voll­
bringt ...

In Vorbereitung des IX. 
Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
richte ich eure Aufmerksam­
keit darauf, weitere Anstren- g 
gungen in der politischen und 3 

3 militärischen Erziehung und 
Ausbildung zu unternehmen, 
damit sich alle Angehörigen 
unserer Streitkräfte zu jeder

g Zeit und unter allen Bedin- d 
gungen als sozialistische Klas- 3 
senkämpfer bewähren, daß sie 
mit Tatkraft und Initiative das 
Militärwesen meistern und je­
derzeit die Gefechtsbereit­
schaft ihrer Einheit und 
Truppenteile sichern."

Erich Honecker
(Aus seiner Rede vor Trup­

penteilen der NVA am 11. 
September 1975)

„Die Söhne der Arbeiter­
klasse, die heute die Waffen 
tragen, versehen den Dienst in 
unserer Armee als selbstver­
ständliche Ehrenpflicht am So­
zialismus. Sie tragen die Waf­
fen, weil sie wissen, daß es 
notwendig ist, die Errungen­
schaften des werktätigen Vol­
kes und seine friedliche Arbeit 
zu schützen. Sie setzen sich 
mit Kraft und Energie dafür 
ein, die gestellten militäri­
schen Aufgaben in hoher Qua­
lität zu erfüllen, Sie sorgen 
unermüdlich für die Sicherheit 
unseres Territoriums, die Un­
antastbarkeit unserer Gren­
zen, des Luftraumes und des 
Küstenvorfeldes. Sie lassen 
den Feind nicht aus dem VI* 
sier — weil sie davon über­
zeugt sind, daß ihr Tun 
lebenswichtig ist, für unser 
Volk und für unsere Verbün­
deten."
Armeegeneral Heinz Hoffmann

20

Vor zwanzig Jahren, am 1. März 
1956, gründete die Arbeiterklasse in 
der DDR unsere Nationale Voiles­
armee, und zum gleichen Zeitpunkt 
wurde ich als Soldat der NVA ver­
eidigt. Es war ein feierliches und zu­
gleich ernstes Ereignis, es hat sich 
tief in meinem Bewußtsein einge­
prägt, denn jeder fühlte, daß große 
Hoffnungen und hohes Vertrauen in 
uns gesetzt wurden und wit eine 
ehrenvolle, aber auch verantwor­
tungsvolle Verpflichtung übernah­
men, an der Seite unserer sowjeti­
schen Waffenbrüder den Frieden 
und die Errungenschaften unseres 
Staates zu schützen. Die Worte im 
Klassenkampf und Kampf gegen die 
faschistische Wehrmacht erprobter 
Kommunisten überzeugten mich, 
daß ich als junger Genosse der Par­
tei und der NVA auf der richtige^, 
Seite stand. Mit der Vereidigung war 
auch der erste Ausgang in unseren 
neuen Uniformen verbunden, und 
jeder Angehörige der NVA und ge­
diente Reservist kennt den holten 
„Stellenwert" des Ausgangs!

Wenn man heute 20 Jahre zurück­
blickt, dann kann ohne Übertrei­
bung festgestellt werden, daß sich 
die NVA an der Seite ihrer sozia­
listischen Bruderarmeen zu einer 
hochmodernen und kampfstarken 
Armee entwickelt hat, deren Ange­
hörige und Reservisten sich durch 
meisterhaftes Beherrschen der Waf­
fentechnik im Rahmen der einzel­
nen Gefechtselemente sowie sozia­
listisches Bewußtsein auszeichnen. 
Dieses Ergebnis ist insbesondere auf 
die brüderliche Hilfe der sowjeti­
schen Genossen und den hohen 
Stand ihrer Waffentechnik zurück­
zuführen. Darüber hinaus treffen 
diese Eigenschaften für alle Armeen 
der Streitkräfte des Warschauer Ver­
trages zu, die zusammen für den 
Gegner ein unüberwindliches Boll­
werk darstellen. Den Beweis dafür 
haben wir mehrfach auch in den 
Situationen angetreten, als der Frie­
den in Europa durch den Imperia­
lismus ernstlich gefährdet war.

Der zwanzigste Jahrestag der 
NVA soll aber auch Anlaß sein, bei 
jedem Kollegen Klarheit darüber zu 

schaffen, daß sich in der BRD die 
Bundeswehr in Weiterführung der 
faschistischen Tradition zu einem 
aggressiven und äußerst gefähr­
lichen Instrument in den Händen 
des Imperialismus entwickelt hat. 
Dabei muß man wissen, daß unser 
Feind nicht eine abstrakte Größe oder 
die Kampfkraft des Gegners an sich, 
sondern der Bundeswehrsöldner 
selbst ist, geführt von dem Imperia­
lismus und seinen Zielen, z. B. die 
Vernichtung der DDR, verpflichteten 
Offizieren. Antikommunistische Er­
ziehung und Verhetzung bilden die 
ideologische Grundlage dazu. Der 
unrühmliche Lebenslauf der Bundes­
wehrgeneräle, in der überwiegenden 
Mehrzahl gekennzeichnet vom frei­
willigen Eintritt in die faschistische 
Wehrmacht und dem Einsatz im 
Krieg gegen die Sowjetunion, ist für 
diese Armee symptomatisch.

Auch wenn die BRD die Doku­
mente von Helsinki unterzeichnet 
hat, gibt es für uns keinen Grund, in 
der Wachsamkeit und den Verteidi­
gungsanstrengungen nachzulassen, 
denn der Imperialismus ist aggres­
siver und gefährlicher denn je. Wir 
müssen realistisch sehen, daß die 
Söldner der Bundeswehr zu aggres­
siven Handlungen fähig sind und in 
ihrer Ausbildung darauf systema­
tisch vorbereitet werden.

Deshalb findet die im Programm 
zum IX. Parteitag der SED gestellte 
Aufgabe zur Erhöhung der Vertei­
digungsbereitschaft meine aktive 
Mitarbeit bei ihrer Erfüllung.

Gleichzeitig sind durch die am 
30. Oktober 1975 erlassene zweite 
Durchführungsbestimmung zur Re­
servistenverordnung (GBl. Teil I, 
Nr. 45 vom 5. Dezember 1975), ins­
besondere an die gedienten Reser­
visten, aber auch an die staatlichen 
Leiter, bedeutende Rechtspflichten 
gestellt. Diese erstrecken sich auf 
alle Bereiche der sozialistischen 
Landesverteidigung und sind auf 
deren ständige Stärkung gerichtet.,

Der Reservistenwettbewerb
— der Reservistenauftrag
— die Reservistenberatung
— die Reserveoffiziersinformation

Ae Seite gestaltete unsere ehren- 
. 'ehe Redaktion „Reservisten" 

er der Leitung des Genossen 
^"<1 Schenke, App. 2303

Nahmen den 23. Februar — den
Wandzeitungen zu ge- 

Verkes bemüht sich um enge 
Einheiten. Gemeinsame 

'Ortwettkämpfe sind ein Aus- 
!ni „privaten Alltag" gepflegt 
auf den Wandzeitungen die 

und die persönlichen Kon-

L.
— die Arbeitsberatung (' ^0, daß der Schutz des Friedens
— die Reservistentagung und {.' unseres sozialistischen Staates
— die Reservistenkonferenz - i Buten Händen liegt. Tag und
stellen die wesentlichen stehen erfahrene Kampfkol-
der Arbeit mit den Reservist^ die in der Lage sind alle 
In den gerade abgeschlossene^^ des Gegners erfolgreich ab- 
teidigungen der Kollektive ^hren, auf Friedenswacht. Das 
Werkes legten die Reservist^L ert nicht geringere Anstren- 
chenschaftdarüberab, wies%^" und persönliche Emsatz- 
sammen mit den Genossenschaft, als wir sie täglich bei 
Kampfgruppe und der Zivilve^^futlung unserer Planaufgaben 
gung die sozialistische Landes^ ngen.
digimg aktiv gesichert habe-h Peter Hofmeister
Reservistenkollektiv unseres 2 Oberleutnant d. R.
ist auch außerhalb des VEBjs^ 
nicht unbekannt, es wurde 
mals für seine gute Arbeit 
zeichnet.

Der zwanzigste Jahrestagen, 
NVA gibt mir Veranlassung, 
Angehörigen unseres Werkes

1. Wann wurde das Gesetz zur 
Schaffung der Nationalen Volks­
armee durch die Volkskammer be­
schlossen?
a) 18. Januar 1955
b) 18. Januar 1956
c) 1. März 1956

2. Wann wurde das Gesetz über 
die Wehrpflicht verabschiedet?
a) 27. Januar 1961
b) 1. März 1963
c) 24. Januar 1962

3. Welche Hochschule der NVA 
und Grenztruppen trägt den Namen 
„Wilhelm Pieck"?
a) Offiziershochschule Löbau
b) Offiziershochschule Plauen
c) Militärpolitische Hochschule Ber­
lin

4. Was bedeutet die Abkürzung 
GSSD?
a) Abkürzung einer Handfeuerwaffe
b) Typ eines Funkgerätes
c) Gruppe der Sowjetischen Streit­
kräfte in Deutschland

5. Welche Länder waren am Manö­
ver „Waffenbrüderschaft" vom 13. 
bis 18. Oktober 1970 auf dem Boden 
der DDR beteiligt?

6. Was bedeuten die Buchstaben 
SKDA?
a) Bewaffnung auf einem SPW
b) Kurzbezeichnung für ein Maschi­
nengewehr
c) Sportkomitee der befreundeten 
Armeen

7. Wieviel Typen von Maschinen­
gewehren gibt es in der Bewaffnung 
des Warschauer Vertrages?

Besonders unsere
Tag der Sowjetarmee — zum 
stalten. Das 
kameradschaftliche Beziehung' 
Veranstaltungen, 
druck dafür, daß die 
wird. Interessant und 
hohen Leistungen der 
takte dargestelit.

(Fas Hm KaAas So/JafgH in
Die Konzefngewaltigen, deren Re­

gierungen und Meinungsvergifter in 
aller Welt geifern, was das Zeug 
hält! Sie übertreffen Sich gegensei­
tig in wüsten Beschimpfungen gegen 
unsere Solidarität, die wir nicht nur 
moralisch, sondern auch materiell 
der jungen VR Angola täglich er­
weisen. Und sie geifern vor allem 
gegen das sozialistische Kuba, wel­
ches auf Bitte der Regierung der 
VR Angola zur Unterstützung gegen 
die imperialistischen Mörderbanden 
Soldaten entsandt hat.

Man überlege sich nur einmal fol­
genden Unfug: Wir sollen den Her­
ren Imperialisten gestatten, überall 
in der Welt nach Belieben andere 
Völker zu überfallen und auszurau­
ben. Jedoch dem internationalen 
Proletariat (ohne dessen Existenz die 
Imperialisten schon längst verhun­
gert wären!) soll es andererseits 
nicht gestattet sein, diesen Völkern 
entsprechend wirksame Hilfe zu lei­
sten. Da lachen ja sogar die Hühner! 
Es ist eine alte, nicht wegzudiskutie­
rende Tatsache, daß sich die inter- 
natiohale Arbeiterklasse nur be­
freien kann, wenn sie der Einheit 
des Weltimperialismus ihre eigene 
Einheit entgegengesetzt: den proleta­
rischen Internationalismus!*Das war 
so Mitte der 30er Jahre, als der Welt­
imperialismus die freigewählte 
Volksregierung in Spanien stürzte 
und daraufhin revolutionäre Arbei­
ter aller Herren Länder der spani­
schen Arbeiterklasse zu Hilfe eilten, 
und das setzt sich fort bis zur Ab­

a) 2 Typen
b) 7 Typen
c) 17 Typen

8. Wer ist der Vorsitzende des Na­
tionalen Verteidigungsrates der 
DDR?
a) Erster Sekretär des ZK der SED
b) Minister für Nationale Verteidi­
gung
c) Vorsitzender des Staatsrates

9. Hat die Maschinenpistole Ka­
laschnikow
a) 6,62 mm Kaliber
b) 7,62 mm Kaliber
c) 8,62 mm Kaliber?

10. Wird das Militärsportabzei­
chen der NVA in mehreren Stufen 
verliehen?
a) eine Stufe
b) zwei Stufen
c) drei Stufen

11. Wieviel Jahre dient ein Fähn­
rich in der NVA und den Grenztrup- 
pen?
a) 10 Jahre
b) 25 Jahre
c) 30 Jahre

12. Nenne die Disziplinen des 
Achtertestes des NVA

13. Nenne die Teilstreitkräfte der 
NVA

14. Welches ist die höchste Aus­
zeichnung der NVA?
a) Verdienstmedaille der NVA
b) . Scharnhorstorden
c) Held der DDR

15. Ist das Armeemuseüm der 
NVA und der Grenztruppen in
a) Plauen

b) Potsdam
c) Dresden?

16. Wer schrieb das Buch „Der 
Regimentskommandeur" ?
a) Wolfgang Neutsch
b) Willi Bredel
c) Walter Flegel

17. Werden die Reservisten der 
NVA und der Grenztruppen erfaßt 
im
a) Reservistenbund
b) Reservistenkollektiv
c) Reservistenverband

18. Nenne den Leiter der Arbeits­
gruppe sozialistische Wehrerziehung 
unseres Werkes.

19. Wie lautet die Losung im so­
zialistischen Wettbewerb der NVA 
und Grenztruppen 1974/75?

20. Wie oft ist das Reservisten­
kollektiv unseres Werkes im sozia­
listischen Wettbewerb der Reser­
vistenkollektive mit dem Leistungs- 
abzeiehen der NVA ausgezeichnet 
worden?
a) einmal
b) zweimal
e) dreimal

Die Lösungen sind zu richten an 
den Leiter des Reservistenkoiiektivs 
unseres Werkes, Genossen Bernd 
Schenke, QV, Postfach Nr. 2. Es 
werden 10 Gewinner ermittelt und 
prämiiert.

In der Ausgabe Nr. 13 des 
„TRAFO" veröffentlichen Wir die 
richtigen Antworten und geben die 
Namen der Preisträger bekannt. 
Einsendeschluß ist der 4. März 1976.

wehr des imperialistischen Raub­
krieges gegen die Völker Vietnams, 
ja — bis zur Abwehr der Söldnerbän­
den heute in Angola. Die Solidarität 
ist für^tiins keitie Phrase, sondern 
tägliche Realität.

Dank der Unterstützung der so­
zialistischen Staatengemeinschaft, 
vor allem der Sowjetunion, und dank 
den kubanischen Soldaten ist nun­
mehr die imperialistische Blitz­
kriegstrategie in Angola gescheitert. 
Die imperialistischen Söldner, ob 
US-Amerikaner, südafrikanische 
Rassisten oder die Banden um den 
CIA-Gangsterchef Holden Roberto — 
sie alle haben inzwischen in Angola 
das Laufen gelernt. Und zwar rück­
wärts! Diese ständigen Niederlagen 
waren sogar dem US-Außenminister 
Kissinger zu viel. Er hielt es des-, 
halb für angebracht, der Sowjet­
union zu drohen. Jawohl — zu dro­
hen! Man überlege sich folgendes: 
Ein Mann namens Kissinger, von 
dem wegen der CIA-Geheimdienst- 
verbrechen kein Hund mehr ein 
Stück trockenes Brot nimmt, ein 
Mann, gegen den wegen Mißachtung 
des USA-Parlamentes die Staats­
anwaltschaft Anklage erheben will 
und gegen den noch ein Zivilprozeß 
läuft wegen privater Telefonschnüf­
felei, dieser kleine Gernegroß wagt 
es der Sowjetunion zu drohen und 
der internationalen Arbeiterklasse 
Vorschriften zu machen! Dieser 
Mann hat eine derart schmutzige 
Weste, daß ich seinen Namen aus 
Gründen des Umweltschutzes

eigentlich gar nicht mehr hier in un­
serer Betriebszeitung nennen sollte.

Wir verstehen andererseits, daß 
Herrn Kissinger die Rückschläge 
in Angola auf den Magen gehen. Hat 
er doch in Sachen Angola nichts an­
deres als eben imperialistische In­
teressen zu vertreten, z. B. die der 
US-Konzerne Texaco und Gulf Oil, 
die heute diesem Land immer noch 
das Erdöl stehlen. Die VR Angola ist 
ein an Bodenschätzen reiches Land. 
Ihre wichtigsten Vorräte sind u. ä. 
Erdöl, Diamanten, Eisenerz, Kupfer, 
Gold, Uran, Mangan, Phosphate und 
anderes mehr. Diese Vorkommen ha­
ben bisher den internationalen Mo­
nopolen alljährlich märchenhafte 
Profite gesichert. Damit soll jetzt 
Schluß sein! Deshalb muß, nach dem 
imperialistischen Gesetz des Maxi­
malprofits, die junge VR Angola li­
quidiert werden. Deshalb stellte der 
USA-Geheimdienst CIA-Banden auf, 
und deshalb wurde Angola von regu­
lären Streitkräften Südafrikas über­
fallen.

In einer solchen vietnamähnlichen 
Situation dem angolanischen Volk 
proletarische Hilfe zu leisten, ist un­
sere Klassenpflicht: Übrigens mögen 
die Herren Imperialisten in diesem 
Zusammenhang begreifen, daß Ent­
spannung und friedliche Koexistenz 
nicht gleichzusetzen sind mit Kapi­
tulation, Stillhalten und tatenlose^ 
Zusehen, wie die Konzerne und ihfe 
Söldner andere Völker ausplünderii.

Heinz Frank
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Die traditionelle Neuererrunde 
wurde am Freitag, dem 13. Februar, 
im Auftrage des Werkdirektors 
durch den Direktor für Forschung 
und Entwicklung, Genossen Dr. Ol- 
brisch, durchgeführt.

Nach der Übersicht über die Plan­
erfüllung wurden Vergütungen für 
Neuerungen ausgezahlt.

Die Neuererrunde beschäftigte sich 
sodann in der Diskussion vor allem 
mit Problemen der Nachnutzung 
von wissenschaftlich-technischen Er­
gebnissen und Neuerungen anderer 
Betriebe.

Es ist doch klar, wenn heute jeder 
vierte Werktätige der DDR ein 
Neuerer ist, dann werden Doppelun­
gen in den Einfällen, Ideen und Vor­
schlägen nicht ausbleiben. Wissen 
wir sie aber immer? Reicht unsere 
Organisation auf diesem Gebiet aus?

Dr. Olbrisch stellte dazu 4 Fragen 
an die Neuerer:

1. Welche Ergebnisse wurden be­
reits erreicht, welche Vorstellungen 
gibt es zur Nachnutzung?

2. Welche Hemmnisse gibt es, wel­
che Probleme müssen gelöst wer­
den?

3. Reicht der gegenwärtige Infor­
mationsdienst durch die Arbeits­
gruppe aus?

(7/z/c /von

yAr /.976
Der Monat Januar brachte uns 

eine gute Ausgangsposition für den 
Beitrag der Neuerer zum Plan 1976.

Es wurden insgesamt 134 Neue­
rungen eingereicht. Das entspricht 
der Größenordnung des Vorjahres. 
Januar wurden 94 Neuerungen in 
Benutzung genommen. Der Nutzen 
dieser Neuerungen beträgt 375 000 
Mark. Die Aufwendungen an Lohn 
bei der Überleitung der Neuerungen 
betrugen 18 000 Mark. Das Verhältnis 
Aufwand zu Nutzen beträgt 1:20, das 
ist ein gutes Ergebnis. Neuererver­
einbarungen wurden 15 im Januar 
abgeschlossen. Das ist ebenfalls eine 
gute Ausgangsposition.

Im Leitartikel des Zentralorgans 
der SED „Neues Deutschland" vom 
11. Februar 1976 wurde die große Be­

4. Welche organisatorischen Pro­
bleme müssen gelöst werden?

Kollege Krüger legte aus den Er­
fahrungen der Technologie in Rum­
melsburg dar, wie durch Nachnut­
zung von Neuerungen aus dem 
Elektromotoren werk Wernigerode 
bei uns und umgekehrt aus der 
Nachnutzung von Neuerungen unse­
res Betriebes in Wernigerode bei­
derseitig Nutzen und Vorteile ent­
stehen.

Kollege Knobelsdorf kritisierte den 
noch mangelnden Informationsflut! 
und wies auf einige offene Probleme 
der Nutzensabrechnung und der Sti­
mulierung von Nachnutzungsleistun­
gen hin.

Kollege Groß aus dem V-Betrieb 
betonte, daß bei der Nachnutzung 
besondere Sorgfalt der Technologen 
bei der Prüfung der übermittelten 
Leistungen notwendig ist.

Die Diskussion ergab im ganzen, 
daß das gegenwärtige Niveau auf 
dem Gebiet der überbetrieblichen 
Nutzung trotz der Anstrengungen, 
die unternommen werden, noch nicht 
ausreichend im tatsächlichen Nutz­
effekt ist. Hier ist noch viel ideolo­
gische Arbeit zu leisten, bis jeder 
Leiter begreift, daß Nachnutzung 
nicht zum Kürprogfamm des Leiters 
gehört, sondern gesetzlich fundierte 
Pflicht ist. So ist es jedenfalls in der 
Neuererverordnung zu lesen.

deutung der Neuererbewegung cha­
rakterisiert: „Nur eine auf die
Schwerpunktaufgaben gerichtete 
Neuererbewegung sichert die Einheit 
vpn Plan und Masseninitiative."

Das trifft auch voll für unser 
Werk zu. Deshalb erwarten wir von 
allen Neuerern, daß sie weiterhin 
mit Ideenreichtum und Durchset­
zungsvermögen den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt durchsetzen 
helfen.

Diese Seite gestaltete unsere ehren­
amtliche Neuererredaktion unter 
Leitung des Kollegen Wolfgang Bau- 
roth, App. 23 87

Wie es 
bei uns 
nicht ist:

Wir veröffentlichen heute wieder 
Probleme aus Betrieben der DDR, 
für die Lösungen gesucht werden. 
Die „Arbeitsgruppe überbetriebliche 
Nutzung wissenschaftlich-technischer 
Ergebnisse" vermittelt Ihre Vor­
schläge. Wenden Sie sich an den Se­
kretär der Arbeitsgruppe, Kollegen 
Jörg Göthel, App. 2387, wenn Sie für 
nachstehende Probleme einen Lö­
sungsweg wissen.

6931/13 Einfärben von Messing­
teilen
In der Schreibgeräteindustrie wer­

den Messingteile (Durchmesser 2,38 
mal 10) eingesetzt, welche in den 
Farben Schwarz, Blau, Rot oder Grün 
einzufärben sind.

Die Teile sind gereinigt uad ent­
fettet.

Wir suchen ein geeignetes Verfah­
ren bzw. Farbe, welche einen wider­
standsfähigen Überzug ermöglichen.

6033/12 Motorgetriebener Schrauber
Gesucht wird ein motorgetriebener 

Schrauber zum Einschrauben von 
zwei Blechschrauben B 3,9 — 13 
TGL 0 — 7971 mit einem Abstand 
von 19 mm, erforderliches Drehmo-
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ment max. 18 kpcm und eventue!' 
eine dazugehörige oder passen^ 
Schraubenzuführung für den Dop' 
pelschrauber.

6036/15 Maschinelles Biegen von 
Profilstahl
Gesucht wird eine Vorrichtung 

zum maschinellen Biegen von Profit 
stahl in den Abmessungen, L-ProF; 
50 mal 50 mal 5 und U-Profil 40 m3* 
32 mal 3.

Biegerradien: min. 300 mm, rna% 
4000 mm

6042/13 Druckluftkühler
Gesucht wird ein Druckluftküh%* 

(Luft-Luft-Kühler) mit den techO*' 
sehen. Forderungen: Die von 
zweistufigen fahrbaren Verdichtet 
anlage gelieferte Druckluft mit eine^ 
Förderstrom V — 240 Kubikmetefr 
(bezogen auf den AnsaugzustauC 
und 8 kp/Quadratzentimeter Übet 
druck mit einer Endtemperatur 
180 Grad C (am Druckstutzen 
Verdichters) muß in einem Nachküb 
ler auf die erforderliche Betrieb 
temperatur von 20 Grad C mincF 
stens 30 Grad C für die nachfolge''' 
den Aggregate abgekühlt werden-
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Neuerervorschlag: „Fräsmesser-
kopf für die Stahlbearbeitung"

Die Kollegen Dieter Mintel, Fräser 
in Mw 5; Dietmar Pohl, Radialbohrer 
in Mw 5, und Alfred Mahnkopf, Frä­
ser in GFA 9, haben durch ihren Vor­
schlag den entscheidenden Anstoß 
gegeben, daß die auf Basis einer so­
wjetischen Neuerung entwickelten 
Hochleistungsfräser auch im VEB 
TRO zum Einsatz kamen.

Der vorkalkulierte Nutzen beim 
kompietten Einsatz verschiedener 
Abmessungen an Hochleistungs­
fräsern beträgt 14165,— Mark.

Neuerervorschlag: ..Wiederverwen­
dung von Silberlotblech L Ag 25 
2 mm"

Der Kollege Horst Groß, Techno­
loge in VTV, machte den Vorschlag, 
das für die Verschrottung vorgese­
hene Silberlot L Ag 25 durch ent­
sprechende Bearbeitung für Löt­
arbeiten in As der Wiederverwen­
dung zuzuführen.

Durch diesen Neuerervorschlag 
entsteht ein volkswirtschaftlicher 
Nutzen in Höhe von 15 611,- Mark.

Neuerervorschlag: „Einführung von 
Verpackungseinheiten für Wandler 
IT und ET 66 kV"

Das Neuererkollektiv, bestehend 
aus den Kolleginnen Elke Speisiger,

Petra Müller und Petra Lischik ' 
wie den Kollegen Siegfried Doo%^ ' 
Rainer Streule, H.-Joachim Schw 
und Mario Theuer, hat im Rahtn^' 
dieses Neuerervorschlages eine D*' j 
sung erarbeitet, die es ermöglich 
mit Hilfe von geänderten Verpaß 
kungseinheiten für Wandler na^ ' 
Syrien und die ARA unter andere^ 
1812 Produktionshilfsarbeiterstunde'' 
für 21 979,— M Schnittholz und 1 
5081,— M Bandeisen und TeerpapP* . 
einzusparen. j

Der gesamtvolkswirtschaftlid** 
Nutzen dieses Neuerervorschla^ 
beträgt 53 768,- Mark.
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Hartmut Heinrich
Wahrscheinlich verfügt die DDR 

Pr° Kopf der Bevölkerung über die 
feisten Goldvorkommen in der 
"eit — nimmt man die bislang er­
rungenen Goldmedaillen bei Weit­
end Europameisterschaften und bei 
Olympischen Spielen zur Grund­
fe ... Innsbruck 1976 hat das be­

stätigt.
Ob allerdings schon ein TROjaner 

Her Goldmedaillengewinnern o. g. 
'^ranstaltungen zu finden war, weiß 
p" nicht. Wohl aber, daß im VEB 
RO der Sport eine dominierende 

Holle spielt.
Und das nicht von

<3och dem hohen persumicneu 
'nsatz der etwa 200 Sportorganisa- 
Pten zu Verdanken, daß die aktive 
^örtliche Beteiligung der Werktäti- 

o eine neue qualitative Stufe er­
achte.

Einer jener Sportorganisatoren ist 
oliegg Hartmut Heinrich (40), seit 
'fern Jahr Mitglied der Sportkom- 
/ssion des Betriebes und Sportorga- 
'sator der AGL 1. Er, der bis 1964 
Pirn TSC Berlin dem runden Leder 
'Herherjagte, ist als Kontrolleur 

Trafobau tätig. Fragt man ihn, 
Hum sich im O-Betrieb erst seit 
PH er dort Sportorganisator ist, 
<ne echte Sportbegeisterung ausbil- 

,."o, so seine Antwort, bescheiden 
. 'e er ict- Die Kolleginnen und 

mir sehr ent- 
_o§en, arbeiten gut mit und sind 

"ohin sehr sportbegeistert." Daß 
/ sber unentwegt für den Sport auf 
/"Öse ist, sich um neue, bessere 

; bslichkeiten der sportlichen Betä- 
} - bemüht und einen Kopf vol- 

P konstruktiver Ideen hat, ver- 
^b^eigt er.

College Heinrich, noch selbst ak- 
in der AH-Mannschaft und ais 

: Phülertrainer der BSG Luftfahrt 
A Sing mit mir durch seinen 
pjbeitsbereich. Ein freundliches 
picken und Händeschütteln, die 
Hge „Du, Hartmut, wie is 'n das 

^'"der Mal mit Tischtennis, Fuß- 
der erregte Ausruf „Mensch, 

von Lesser!" machen deutlich: 
i' 'st beliebt, und mit ihm gibt es 

s ein Wort zu wechseln.
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Er, der Fußballbesessene, sorgt 
für abwechslungsreiche sportliche 
Betätigung: So setzt er sich genauso 
dafür ein, daß die Abteilung Gtra ne­
ben dem Fußball auch Leichtathle­
tik betreibt, daß der Block beim 
Volleyball den gegnerischen Schmet­
terball pariert und daß die Kollegin­
nen und Kollegen beim Tischtennis 
den angeschnittenen Ball des Ge­
genüber erfolgreich auf dessen Plat­
tenhälfte zurückschlagen — und 
daß eine ruhige Kugel geschoben 
wird!

Tischtennis, scheint mir, entwik- 
kelt sich bald zur Betriebspflicht... 
Beim O-Betriebs-Tischtennisturnier 
beteiligten sich allein 60 Werktätige. 
Das Verdienst von Kollegen Hart­
mut Heinrich! Wenn es nun noch mit 
einem ständigen TT-Raum im O- 
Betrieb klappen würde...

Übrigens, um noch einmal auf die 
Fußballbegeisterung von Kollegen 
Heinrich zurückzukommen: Das Be­
reichssportfest, das im Mai 1975 
stattfand, sah auch attraktive weib­
liche Fußballerbeine in Aktion. Und 
von den 21 Mannschaften, die am 
TRO-Hallenfußballturnier teilnah­
men, waren immerhin 7 aus dem 
O-Betrieb.

Die DDR ist als sportenthusiasti­
sches Land bekannt. Sportorganisa­
toren wie Hartmut Heinrich tragen 
dazu bei, daß diese Begeisterung ih­
ren praktischen Ausdruck findet. Die 
siebzig aus O, die am 5. Betriebs­
sportfest im vergangenen September 
teilnahmen, sind beredtes Zeugnis 
und der Dank an Kollegen Hartmut 
Heinrich zugteich dafür. Volker

Diese Seite gestaltete unsere 
ehrenamtliche Sportredaktion unter 
der Leitung des Kollegen Klaus Rau, 
App. 2280.

Die Führung unserer sozialisti­
schen Sportorganisation und die 
große Aufmerksamkeit, die dem 
Sport in unserer Republik entgegen­
gebracht werden, ermöglichen nicht 
nur solche Spitzenleistungen wie die 
von unseren Sportlern zur Olym­
piade gezeigten, sondern eben auch 
und vor allem die Gesunderhaltung 
unserer Bürger. So wird es auch nie­
mand verwundern, wenn im Pro­
grammentwurf zum IX. Parteitag 
eindeutig zum Ausdruck gebracht 
wird, daß den kulturellen und sport- 

„Ich sagte, der Startschuß für das 
Sportjahr 1976 ist bereits gefallen."

liehen Interessen der Bevölkerung 
weiterhin größte Beachtung ge­
schenkt werden wird und noch mehr 
Möglichkeiten zu kultureller und 
sportlicher Betätigung geschaffen 
werden.

Für die Sportkommission des Be­
triebes ergibt sich daraus zwangs­
läufig die Aufgabe, die uns gegebe­
nen Möglichkeiten voll auszuschöp­
fen und unseren Werktätigen viele 
Gelegenheiten und Anregungen zu 
geben, sich sportlich zu betätigen. 
Ein Beitrag dazu soll der Sportjah­
resplan sein, der in diesen Tagen den 
einzelnen Kollektiven zügestellt 
wurde. Hier soll nun nicht dieser 
Sportjahresplan im Wortlaut wieder­
gegeben werden, sondern nur auf 
einige Schwerpunkte hingewiesen 
werden.

Das Tischtennisturnier der Tau­
sende tritt gegenwärtig in das ent­
scheidende Stadium ein. Am 25. Fe­
bruar findet um 16 Uhr im Behälter­
bau die Endrunde mit den Siegern 
der AGL statt. Anfang März be­
ginnt dann die Tischtennis-Mann­
schaftsmeisterschaft. Kollektive, die 
ihre Meldungen noch nicht abgege­
ben haben, können sich noch bis- zum
27. Februar beim Kolk Büttner, 
VFL, App. 2805, melden. Eine Mann­
schaft besteht aus 4 Spielern.

Zur Zeit wird das 4. Hallenturnier

Das 2 wachsen hören

Waagerecht: 1. Oberitalienische 
Provinzhauptstadt, 4. Halbton, 5. 
Goldgewicht in Guinea, 7. Nische an 
Hochgebirgsgipfeln, 9. Stadt' in der 
Schweiz, 10. Hanf- oder Drahtseil, 
11. Weißbier, 12. Schweifstern, 15. 
Heilverfahren, 16. Strom in Italien,
17. Körperteil, 18. Lotterieanteil, 19. 
langgestreckter Raum.

Senkrecht: 1. Frühere Münze der 
USA, 2. einkeimblättrige Pflanze, 3. 
Nebenfluß der Wolga, 4. Staat der 
USA, 6. antike Handelsstadt an der 
Küste Kleinasiens, 7. Rohfaser, 8. 
Komponist, gestorben 1916, 9. rus­
sisch-sowjetischer Schriftsteller, 13. 
Schuttstrom im Hochgebirge, 14. Ein­
heit der Arbeit, 16. nofdamerikan. 
Schriftsteller des 19. Jahrhunderts,
18. Zeichen für Lithium. 

im Fußball abgewickelt. Koll. Oss- 
wald, der Verantwortliche im Fuß­
ball, meldete Rekordbeteiligung: 21 
Mannschaften bewarben sich in die­
sem Jahr um den Titel eines Hallen­
meisters.

Für die im April beginnende 
Kleinfeldmeisterschaft im Fußball 
nimmt Koll. Osswald, App. 2381, 
hoch Meldungen entgegen. Wie be­
kannt, fährt der Sieger dieser Mei­
sterschaft im Herbst nach Warschau.

Meisterschaften werden u. a. auch 
in den Sportarten Volleyball, Schach 
und Kegeln durchgeführt werden.

Besonders die folgenden Veranstal­
tungen sollten im Terminkalender 
der Sportorganisatoren dick unter­
strichen sein:
— am 18. Juni findet in der Griechi­
schen Allee das WBA-Sportfest statt,
— der 21. August ist den Keglern 

der
Vorbehalten,

zum sportlichen Höhepunkt der 
TROjaner wird in diesem Jahr der
28. August. An diesem Tag finden 
das Betriebssportfest (Pionierpark) 
und der Sportlerball (TRO-Kultur- 
haus) statt,
— am 22. Dezember spielen wir im 
TRO-Klubhaus den traditionellen 
Weihnachtspreisskat.

Vorgesehen sind in diesem Jahr 
auch die Bereitstellung der Freiluft­
kegelbahn sowie eines Billardtisches 
im TRO-Klubhaus.

Im Gesundheitssport ist die Sport­
kommission bemüht, eine zweite 
Männersportgruppe aufzubauen. Lei­
der steht uns im Augenblick noch 
keine Sporthalle zur Verfügung. 
Auch bei den drei Frauengruppen 
sind noch Plätze offen. Wer sich also 
von unseren Frauen dafür inter­
essiert, melde sich bitte im Sport­
büro, App. 2280.

Großen Anklang findet bereits 
jetzt schon das volkssportliche 
Schwimmen in der Schwimmhalle 
Pionierpark. Dienstags von 6 bis 
7 Uhr gehen in jeder Woche 20 TRO­
janer „baden". „

Im Kraftsport und Schießen tref­
fen sich ebenfalls wöchentlich viele 
Kollegen. Über den Kraftsport ist an 
dieser Stelle ja schon des öfteren 
geschrieben worden. Zum Schießen 
noch ein Hinweis: Dieses Jahr gibt 
es zu Weihnachten ein Preisschießen.

Abgerundet wird das doch recht 
umfangreiche Angebot zur sportli­
chen Betätigung durch die Geräte­
ausleihe, die im Sportbüro einge­
richtet ist. Hier können u. a. Krok- 
ket, Boccia, Fuß- und Volleybälle, 
Federballspiele, Wurfscheiben, Ex­
pander, Spielanleitungen, Pfeile und 
Bögen, Luftgewehre, TT-Ausrüstun- 
gen ausgeliehen werden.

Wünschen wir den TROjanern auch 
auf sportlichem Gebiet recht viele Er­
folge. Günstige Voraussetzungen sei­
tens der Organisatoren sind geschaf­
fen worden.

Allen Sportlern ein kräftiges 
„Sport frei'." Klaus Rau

Vorsitzender der Sportkommission
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Studenten und Lehrlinge knobetn gemeinsam

Am 26. November 1975 schlossen 
das Studentenkollektiv SG 75—02—6 
der Fachrichtung Krankenpflege der 
Medizinischen Fachschule „Dr. Ge­
org Benjamin" am Städtischen Kli­
nikum Berlin-Buch und wir, das 
Lehrlingskollektiv der Maschinen- 
und Anlagenmonteure mit Abitur 
der Betriebsschule, einen Paten­
schaftsvertrag ab.

In ihm heißt es unter anderem: 
7,... Die Kollektive beteiligen sich 
gemeinsam mit einem Neuerervor­
schlag, dem Bau eines Universal­
gerätes zur stationären Kranken­
pflege (USK), an der MMM."

Die gemeinsame Arbeit findet auf 
der Grundlage einer Neuererverein­
barung statt. Das USK hat die Auf­
gabe, alle bisherigen Geräte für die 
verschiedenen Verwendungszwecke 
in ein einziges zusammenzufassen, 
was die Arbeit des gesamten medi­
zinischen Personals erleichtert. Die 
Idee zu diesem Gerät entstand unse­
rem Studentenkollektiv bei der 
praktischen Arbeit am Krankenbett. 
Das USK soll ein konkreter Beitrag 
zur Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen sein. Es ist, nebenbei be­
merkt, nicht das einzige Projekt für 
die MMM, das unsere Gruppe baut.

Jeder von uns leistet seinen konkre­
ten Beitrag für die MMM.

Für den Bau des USK fiel am 26. 
November 1975 der Startschuß. Un­
ser Lehrmeister Gerd Schellhase 
und ich machten im Krankenhaus 
Friedrichshain eine erste Visite, und 
wir kiärten grundlegende technische 
und organisatorische Fragen. Eine 
Überraschung waren für uns die un­
terschiedlichen Vorstellungen über 
das USK. Nach einer knappen 
Stunde des Gedankenaustausches mit 
Frau Dr. Müller, Schwester Ute und 
den Pädagogen unserer Studenten 
kamen wir dann zu einer zweckdie­
nenden Lösung.

Besonders erfreut waren befragte 
Patienten über den Bau des Gerä­
tes. Zum Schluß nahmen wir noch 
einige Messungen vor, so daß mit 
der Realisierung des Projektes be­
gonnen werden konnte.

Inzwischen ist das USK fertigge­
stellt und hat seine Bewährungs­
probe auf der Intensivstation 29 er­
folgreich bestanden.

Klar, daß wir auch auf der Be- 
triebs-MMM mit unserem Gemein­
schaftsprojekt vertreten sind.
Thomas Lehmann
stellv. FDJ-Sekretär der Klasse AM 52

Wir stehen vor:

Vor seiner Spezialausbildung 
den Einsatz an der Drushba-Trasse 
machte Birgit Broll folgendes Inter­
view mit ihm:

die man sich selbst stellt, heißt) 
wirst du dieser hohen Verantwor­
tung gerecht werden können? Da 
wird man wohl noch viel an sich 
selbst arbeiten müssen. Ich bin be­
reit dazu und werde alle Anstren­
gungen darauf richten, der Vorbild* 
rolle, die man von einem jungen Ge­
nossen erwartet, gerecht zu werden,

Birgit: Und wie denkt die Familie 
über diesen Schritt?

Gerd: Es wäre übertrieben, würde 
ich sagen, daß meine Entscheidung, 
zur Trasse zu fahren, nur auf Begei" 
sterung stieß. Gerade Mütter ma­
chen sich immer große Sorgen, wenn 
sie ihren Sohn nicht in der Nähe ha­
ben. Meine Frau und unser sechs* 
jähriger Andree werden währen" 
meiner Abwesenheit die Unterstüt­
zung der gesamten Familie benöti* 
gen. Und darum waren Beratungen 
mit allen notwendig. Erfolgreich.

Birgit: Spielt die finanzielle Seite 
eine Rolle bei deinem Entschluß?

Gerd: Das ist eine Frage, die mb 
sehr oft gestellt wird. Ich muß dazl 
sagen, meine Verdienstmöglichker 
ten als Brigadier der E-Werkstatt 
Niederschönhausen entsprechen vo" 

Mr den Bedürfnissen und Ansprüchen,

Birgit: Was sagst du selbst zu dei­
ner Delegierung zum zentralen Ju­
gendobjekt?

Gerd: Klar ist die Freude groß und 
der Stolz, daß die Auswahl gerade 
auf mich fiel. Und die nächste Frage,

die wir heute an das Leben stellen- 
Anders ist es auch nicht an d^ 
Trasse. Wahrscheinlich ist jedoen 
dort die Gelegenheit zum Geldausge* 
ben geringer, und man kommt mel^
zum Sparen.

Birgit: Welche Vorbereitungen f^ 
diesen Einsatz gab es, und ab wa"" 
gehörst du* zur großen „Trassen* 
familie" ?

Wortmeldungen zum IX. Parteitag der SED

/n.strc Zu/it/n// /.s/ eine gc.s/cAcr/e
Zur Zeit werden überall bei uns 

die Entwürfe der Dokumente zum 
IX. Parteitag studiert und diskutiert. 
Wir Jugendlichen kommen dabei 
zu neuen Erkenntnissen, setzen uns 
auseinander mit den hohen Ziel­
stellungen der Direktive und den im 
Programm konzipierten realen Zu- 
künftsaussichten. Und wir alle iden­
tifizieren uns damit, beraten über 
unseren persönlichen Anteil und den 

Anteil jugendlicher 
Arbeitsloser

Anteil unseres Kollektivs an der 
Realisierung solch hoher Zielstellun­
gen. Vieles um uns herum messen 
wir und vergleichen wir damit.

Und dann sehen wir in unseren 
Zeitungen (wie untenstehend) im­
mer wieder Bilder, Artikel und ähn­
liches aus der kapitalistischen Welt, 
die in krasser Weise die Zukunfts­
losigkeit dokumentieren. Arbeits­
losigkeit in der kapitalistischen Welt

in ausgewähiten Mitgiiedländern der EWG 

ist für uns nun schon keine Neuheit. 
Wir wissen um die Ursachen und 
Gesetzmäßigkeiten der Krisen die­
ses Systems, die auch ganz beson­
ders schwer die Jugendlichen tref­
fen.

Arbeit ist die Grundbedingung 
alles menschlichen Lebens, sie hat 
den Menschen selbst geschaffen, ist 
eine Möglichkeit des Menschen sich 
als gesellschaftliches Wesen zu rea­
lisieren.

Im Kapitalismus sind viele Men­
schen dieser Möglichkeit beraubt 
und geraten dadurch in eine Isolie­
rung von der Gesellschaft.

Aber der Unterschied zu diesem 
System besteht ja nun nicht nur 
darin, daß bei uns alle Bürger Ar­
beit haben. Bei uns hat die Arbeit 
auch einen anderen Charakter, ist 
freie und schöpferische Tätigkeit des 
Menschen, die ihm die Möglichkeit 
gibt, sich allseitig zu entwickeln. Es 
geht um die ständige Erhöhung der 
Aktivitäten all unserer Menschen.

Je mehr wir uns mit dem Inhalt 
der Parteitagsdokumente auseinan­
dersetzen, je tiefer wir in die Ge­
setzmäßigkeiten unserer Entwick­
lung eindringen und je mehr Men­
schen die Realisierung dieser Doku­
mente zu ihrer ureigensten Aufgabe 
machen, um so schneller werden wir 
alle vorankommen, und um so stär­
ker und sicherer grenzen wir uns 
von allen Erscheinungen der kapita­
listischen Welt ab.

Petra Lüdecke 
FDJ-Sekretär

Gerd: Nach einer gründliche!' 
Tauglichkeitsuntersuchung folß^; 
im Dezember 75 ein Lehrgang d" 
VEB Starkstromanlägenbau Saf* 
gershausen. Ab 2. Februar dann d' - 
Baustelle in Blankenstein (Thüri"' 
gen), um sich allseitig an Montage* 
bedingungen zu gewöhnen und tnic" 
auch politisch-ideologisch vorzub^ 
reiten. Ab April werde ich zuf 
Trassenkollektiv zählen.

Birgrit: Weißt du Näheres über 
Arbeitsbedingungen, die dich 
der Trasse erwarten?

Gerd: Viel wurde berichtet, 
außerdem hatte ich Gelegen he^ 
mich mit Trassenbauern zu unterha'' 
ten. So sollen die Wohnunterkünf" 
und sozialen Einrichtungen sehr a^' 
sprechend sein, und auch kulture 
wird viel getan. Weniger angeneh^, 
war in letzter Zeit das Klima. Ab^ 
alle Trassenfahrer wurden bislab^ 
damit fertig. Dreimal jährlich geb 
es übrigens nach Hause.

Birgit: Werden wir von dir „!***' 
ren"?

Gerd: Ist doch Ehrensache, d^ 
ich während des Urlaubs mein Koh 
lektiv besuchen werde. An eine^ 
engen Kontakt zu meiner Partei^'" 
tung liegt mir besonders. Briefe so'' 
len übrigens für beide Seiten ein g"' 
eignetes Mittel sein, Kontakt zu ha*' 
ten und über interessante Pröble^ 
zu informieren.

Birgit: Wir danken dir für dieSf^ 
Interview, sagen toi, toi, toi für d"' 
nen Einsatz an der Trasse u'"L 
freuen uns bereits auf die erste PoS 
von dir.

__________________________________
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